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Hundertundfünftes Kapitel .

Vermuthungen über den Urspj'ung des Wassers,
welches sich bisweilen bei vulcanischen Aus¬
brüchen zeigt .

§, 646.

Wach Widerlegung der Meinung von einem

Zusammenhang des Meeres mit dem Innern der
^ulcane , wollen wir untersuchen , welchen Ur-

Eindringen der Feuerquell im Augenblick verlöschen wurde.
Als ob das Meer sich wie in einen Abgrund stürzen müfs -
te ! — Wie oft gehen nicht Stollen unter Flüssen und
Teichen weg. Ihre Gegenwart auf der Oberfläche ver-
räth sich im Innern durch häufige Tropfen , die von der
Decke herabfallen. Aber defswegen besteht doch der
Teich , und die Grube bedarf nicht iibermäfsiger Kräfte,
Um sich gegen das sammelnde Wasser zu schützen. Und
wie dringt das Wasser der Oberfläche in unterirdische
Höhlungen ? Tropfenweis sammelt es sich in den Spal¬
ten , und es 'gehören vielleicht Monate und Jahre dazu,
ehe sich im Innern ein See bildet . So mag auch das
Meerwasser in den Heerd des Vulcans dringen. Und da¬
her auch vielleicht das Unterbrochene der vuieanischen
Phänomene . Vir deicht erreicht das Wasser den Sitz des
Feuers nicht eher , als bis sich davon eine bestimmte
Menge gesammelt hat . Vielleicht wird es durch die koh¬
lenhaltigen Massen, auf die wir durch so viele Erschei¬
nungen der Eruptionen geführt werden , zerlegt , und das
Hydrogen bleibt frei , gasförmig und wirkend zurück. —■
Vielleicht kommt auch die Lava nur langsam und tropfen¬
weis in Flufs , und wird nur erst durch die Länge der Zeit
den entwickelten Dämpfen ein Hindernifs , aus dem Kra-
te* des Vulcans ohne Geräusch in die Höhe zu steigen. »
— Dafs eine Verbindung des Meeres mit einer brennen-
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Sprung clas Wasser haben kann , welches sich bei
den . Schlammausvvürfen zeigt , - oder welches in

Dämpfen aus dem Krater selbst , aus Spalten , oder
von . den noch glühenden Laven aufsteigt . Die
Hypothese , welche ich in Beziehung auf den Ve¬
suv in den §§. 6n und 6i3 aufgesteilt habe , und
die auch bei andern Vulcanen angewendet wer¬
teten kann , liefert uns die zur Erklärung jener
Phänomene nöthige Wassermenge . Wenn eine
Masse von Wasser durch unterirdische Canäle in
die Höhlungen eines Vulcans geführt wird , so
mufs dasselbe , wenn der Vulcan in Thätigkeit

den vulcanischen Esse nicht die Auslöschung dieser be¬
wirke , beweisen übrigens auch die. untermeeriseben Vu|-
cano . Hier beginnt das Phänomen des Ausbruchs mit **'
nem heftigen Kochen und Wogen des Wassers , woram
grofse Massen von . Dampf , die sich entzünden und 111
Feuerklumpen über die Wellen fortrollen, erfolgen. Die*®
Explosionen geschehen stolsweise , und dem Meere bleibt
hinlängliche Zeit, in den Zwischenräumen in den Schluf*
des Vulcans zu stürzen. Keineswegs wird hierdurch da *
Feuer gelöscht , sondern dieses wichet oft , wie im Jab *®
1783 in der Nachbarschaft von Island (ler Fall war, M®*
nate lang fort . — Es ist in der Tbat keineswegs d <r
Gröfse der Natur gemäfs , wenn man bei dem Brande ®*'
nes Vulcaus an den Brand eines Hohofens denkt , u0
sich vorstellt , dafs , gleichwie dieser durch einen Teich'
bruch , der ihn plötzlich unter Wasser setzte , gelöscwerden müsse , so jener durch ein einbrechendes Meer. E*0
unendlicher Unterschied ist zwischen einem künstlich er
regten Brande und einer Entflammung, welche in dem B®-
bensTrocesse eines W' elikürpers ihren Grund hat . — &et
Vulcan wird austoben, ob das Meer auf ihn stürze, °^fr
Dicht ; wobei jedoch gewifs tüclu zu leugnen ist , dafs «lB
solcher Einbruch in den Heerd eines Vulcans die Phän°
Diene bedeutend furchtbarer machen könne . v. 'S**'
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kommt , clie Dampfform annehmen , und diese Form
wird es so lange behalten , als der hierzu erfor¬
derliche Hitzegrad vorhanden ist ; es wird sie
aber verlieren , wenn es zum Gipfel des Vulcans
gelangt , oder mit der atmosphärischen Luft in Be¬
rührung hammt . Dieses Wasser kann aus mehr
oder weniger entfernten Gegenden zu den ge¬
dachten Höhlungen gelangen . Hr . v . Humboldt
beobachtete auf der kleinen Ebene des Pios von
Teneriffa , Welche den Namen la Rambleta führt ,
die Luftlöcher , die von den Eingebohrnen Nan¬
tes del Pico ( Nasenlöcher des Pic ’s ) . genannt
Werden . Es dringen aus ihnen Wässerige und
keifse Dünste von Zeit zu Zeit aus mehreren
Spalten hervor , die sich in dem Boden befin -
den . Diese Dünste haben keinen . Geruch , und
Scheinen reines Wasser zu seyn . Hr . v . Hum -
boldt äufsert sich über diesen Gegenstand fol -
§endermafsen : 75) » Ich kann die gewagte Hypo -
Biese mehrerer Physiker nicht annehmen , nach
Welcher die Narines del Pico als die Öffnungen
oines ■Ungeheuern Distillir - Apparats anzuselien
s iud , dessen Grun,d . unter der Oberfläche des
^ c eans liegt . Seitdem man die Vulcane mit meh -
rer er Sorgfalt studirt > und die Liebe zum Wun¬
derbaren sich weniger in den geologischen Schrif -
ten bemerken läfst , hat man angefangep , sehr ge¬
stundete Zweifel über die directe und constante

7*) Reis16 u - »• w . Th . I. S . 187. r . Stil
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Verbindung zwischen dem Meerwasser und den

Heerden des vulcanischen Feuers zu erheben ” )•

Man kann eine sehr einfache Erklärung für eine

Erscheinung finden , welche nichts besonders Be¬

fremdendes hat . Der Pie ist einen Theil des

Jahrs mit Schnee bedeckt -. Alles läfst folg¬
lich vermuthen , dafs der Pic von Teneriffa , wie
die Vulcane der Anden und die der Insel Lu ^ on ,
in seinem Innern grofse Höhlungen hat , welche

mit atmosphärischem , von blofser Infiltration her -

rülirendem , Wasser angefüllt sind . Die wässeri¬

gen Dünste , wrelche die Nasenlöcher und die

Spalten des Kraters ausdünsten , sind dieses näm¬
liche Wasser , welches durch die Wände erhitzt
wird , über welche es liinfliefst . » ( S. was voiß
Aetna $. 639 gesagt ist .)

§. 648 .

Vorzüglich hat man von den Feuerbergen ls*

75) Hr . von Hrmroldt macht hierbei folgende Anmerkung:
« Diese Frage wurde mit vielem Scharfsinne von Hrn . Br *1* '
lak , in «einer lntroduzione alla Geologin , Th . II . S . 3° * ’

3a3 und 347» untersucht . Der .Cotopaxi und der Pop0 '

catepetl , die ich im Jahre 1804 Rauch und Asche ausW *r"
fen sah , sind- von dem grofsen Ocean. und dem Meer d£*
Antillen weiter entfernt, als Grenoble von dem Mittellä0'
dischen und Orleans vom Atlantischen Meere. Man dar
zwar die Thatsache nicht als blofa zufällig ansehea ,
man bia jetzt keinen thätigen Vulcan gefunden hat ,
mehr als 40 Seemeilen von den Küsten des Meers ent¬
fernt gewesen wäre ; doch sehe ich die Hypothese als *«"r
zweifelhaft an , dafs die Seewasser durch die Vulcane
eoibirt , distillirt und zersetzt werden . » v . Str .

1
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lands behauptet , dafs sie Ströme von Wasser aus -
' vürfen ; nach den Beschreibungen , welche man
von den Ausbrüchen jener Vulcane hat , ist es
jedoch wahrscheinlich , dafs die von denselben zu
Breiten herabstürzenden Wasserströme von den
Ungeheuern Eismassen herrühren , die sich in die¬
sem , dem Polarkreise nahen Klima , in Zwischen¬
zeiten der Ruhe auf den Abhängen und selbst
in den Kratern der Vulcane bilden , und Welche
' W Beginne der Feuerausbrüche schmelzen .

Es ist aber noch eine andere Ursache vor¬
handen , welche dem ' 'Innern der Vulcane bedeu -
*ende Wassermassen zuführen kann . Unter den
Beobachtungen , so die neapolitanischen Naturfor¬
scher bei den ' Ausbrüchen des Vesuv gemacht
haben , findet man gewöhnlich die von Hamilton
' 'nd andern Fremden ' bestätigte , dafs sich das
Nasser der benachbarten Quellen und Brunnen
Vermindere , wenn die Thätigkeit des Vulcans
Beginnt . Wollte man diesen Umstand daher leiten ,
dafs durch die vulcanischen Bewegungen den Was -
Sern andere Abführungs -Canäle gegeben würden ,
80 bliebe die Beantwortung der Frage über , wo¬
her es komme , dafs sie zur Zeit der Ruhe ihren

Lauf wieder erhalten . Auch bemerkt Mon -
TleELx,i sehr richtig , dafs man bei jener Hypothese
Entweder allen , an den verschiedenen , meilenweit
v°n einander entfernten Orten , vorhandenen Quel -
*en einen und denselben Ursprung zuschreiben ,° der dafs man annehmen müsse , dafs die ver -



schiedenen .- Wasserbehälter , aus denen sie ent¬

springen , sich zufällig zu gleicher Zeit öffneten :

zwei Hypothesen , die . gleich unwahrscheinlich
sind . Es folgt hieraus , dafs die natürlichste Er¬

klärung stets die bleibe , es sauge das Innere des

Vulcans jene auf der Erdoberfläche ,verschwing
denden Wasser ein . Die durch die Verbrennun¬

gen erregte Hitze dehnt in den Höhlungen die
Luft jjus , und treibt sie aus denselben fort ; es
entsteht so ein leerer Raum , und dieser zieht auf

gleiche Art diö " benachbarten Wasser an , als ein
Windofen die äufsere Luft anzieht .

§ . 649 . .

Hr . Menard de LA, Groye (s . Jourj .ial de phy "

sique , Th . 80, S . 409) , welcher über die vulcani *

sehen Dämpfe vielfache Beobachtungen angestellt
hat , glaubt , dafs das Wasser im gebundenen Zu¬
stande in denjenigen Steinen vorhanden sey , aus
denen die , Laven durch Schmelzung erfolgen . Ich

zweifle sehr , dafs eine so bedeutende Wasser¬

menge , als die , von welcher hier die Rede ist , iu

steinigen Substanzen vorhanden seyn könne . Di e

Quellen des Wassers , welche ich angab , scheinet 1

mir das Phänomen hinlänglich zu erklären , und

sollte man sie nicht für genügend halten , so ist es

uns auch stets erlaubt , zu demjenigen Wasser un¬

sere Zuflucht zu nehmen , welches im Innern el*

nes entzündeten Vulcans sich bilden kann .
scheint mir keinem Zweifel unterworfen , dafs . 10
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den imermefslichen Abgründen eines Vnlcans
eine Menge chemischer Verbindungen erfolgen
müssen , deren Ergebnifs durch keine Einbildungs¬
kraft wird gemessen werden können . ' Es ist ge -
" üfs , dafs an einem Orte , wo die Natur in der
Ungebundensten Thätigkeit sich befindet , wo das
®buer seine Einwirkungen auf grofse Massen der
der verschiedenartigsten Stoffe äufsert , wo eine
Unendliche Menge der mannichfachsten gasigen
Substanzen sich in Strömen entwickelt , sich auch
bedeutende Massen von dampfförmigem Wasser
bilden müssen . Diese werden sich zum Munde
des Kraters , oder bis zur Oberfläche der Laven
erlieben , mit diesen sich vermengen , und wenn
Sle mit der Atmosphäre in Berührung kommen ,
bei dieser Veränderung des Wärmegrades die
tropfbar flüssige Form annehmen .

Keine (dieser Erklärungen pafst jedoch auf
die Schlamm - und Fisch -Auswürfe der americani -
schen Vulcane . Hier sind wir also gezwungen ,
uUs um eine andere Hypothese zu bemühen .

§. 65o .

Es geschieht häufig , dafs sich der Schlund
eiUes Vulcans schliefst , so dafs der BQden des

Täters eine Ebene bildet , und dieser sich in ei -
tteu See verwandelt . Diefs Ereignifs tritt noch
dichter bei grofsen zusammenhängenden Gebir -
§en > als bei kleinen , einzeln stehenden Bergen ,
^ le der Vesuv ist , ein . Bei jenen können sich



* 74

nämlich nicht nur tlie auf den Kegel des Vulcans ^er

selbst fallenden atmosphärischen Wasser , sondern es

auch , aus entfernten Gegenden her , durch unter -

irdische Canäle zugeführte Gewässer in der er - kle

kälteten Höhlung des Vulcans sammeln . Die Fi - ^

sehe , welche sich in den bisherigen Behältern **n

befinden , gelangen so an den neuen Aufenthalts -

ort , und können sich in demselben fortpflanzen *). da]

Wenn nun der Vulcan sich wieder • entzündet , vo;

oder wenn irgend eine Bewegung sich .in seinen bi

Höhlungen ereignet , so mufs davon die erste de:
4t,

Wirkung seyn , dafs sich die Explosionsgewalt ei - Se *

nen Ausweg bahnt ; d . h . das Gewölbe , welches eu

den geringsten Widerstand darbietliet , wird zer - de

sprengt , und alle Substanzen , aus denen es gebil -

det ist , werden herausgeschleudert werden ; was he

aber zuerst fortgestofsen wird , ist unstreitig der sc]

See , der das Gewölbe bedeckt . Diese Hypothese du

scheint mir mit der Erzählung Huiuboldt ’s n*

Übereinstimmung zu seyn . Die langen Zwischen * ei*

räume von Ruhe , deren die in Frage stehenden V

Vulcane geniefsen , können zur Bildung von Seen da

in irgend einem von dem Sitze des Feuers ent * au
«t<
So

*
1 -Es giebt viele Beispiele von vulcanischen Kratern , die sich (Jg

in Seen verwandelten und mit Fischen bevölkert sind . U®
nur einige Beispiele anzufiihren , will ich di ® Seen v011 he
Ronciglione , Albano und Neni im Kirchenstaate, und de11
Averner-See bei Neapel nennen . Geriethe einer dieser **'
ten Vulctine wieder in Thätigkeit , so würde er zuerst a aS «6
Wasser , welches sich in seinem Krater sammelte, mit dea
darin entlialtenen Fischen auswerfeu.
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s lernten Theile des Kraters Gelegenheit geben ;
ft es wird aber nicht schwer seyn , sich eine hin -

längliche Wassermenge zu denken , die durch
> kleine unterirdische Canäle von den grofsen , den
i- Vulcan umgebenden , Erdmassen zusammenrinnt ,
u und so diese Seen bildet und ernährt . Die übri -
>* gen von Humboldt beobachteten Umstände : —
|. *lafs der gröfste Theil der Fische , obwohl diese
t, v°n sehr zarter Beschaffenheit sind , sich dennoch
ft ln einem unversehrten Zustande befindet ; dafs
e der ausgeworfene Schlamm kalt ist ; dafs das Was -
i- s er süfs , und nicht gesalzen ; dafs der Thon , den es
S eHthält , mit Kohle geschwängert , — berechtigen zu
r- der Meinung , dafs die fraglichen Vulcane in den
l- instand der kalten oder gasartigen , von de -
s ^en idi im §. 634 redete , in den Perioden ihrer an-
r Scheinenden Ruhe übergehen . Wenn diese Vermu -
e diung richtig ist , sow 'äre die Ursache jener sonder -
n ^aren Ausbrüche nicht unmittelbar das Feuer , oder
l- e,ne Verdichtung der Luft , sondern vielmehr eine
ft l*eftig e und reichliche Entwickelung irgend einer
ft Hasart , wie z . B. des kohlensauren Gases , oder
i- ®üch des Kohlenwasserstoff - oder Schwefelwasser -

St°ff- Gas es , also eine der Ursachen , welche die

jj
^°klammauswürfe der kalten Vulcane der Krimm ,

n ^es Macaluba und der Salse in Reggio und Mo *

a ena veranlassen . Der ganze Unterschied be -
^ blinde in der gröfsern oder geringem Intensität

n ,
er Erscheinungen . Wer vermag es , die Stufen

cl er Leiter der Natur - Operationen zu bestim -
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inen ? Diese grofsen und aufserordentlichen Ent - u

Wickelungen gasartiger Flüssigkeiten können von m

innern Bewegungen jener Vulcane herrühren , ir

deren Thäligkeitssphäre die Gränzen derjenigen W

überschreitet , -die wir an andern kennen . Das F.

Haupt -Agens auch jener Vulcane wird zwar das si

Feuer seyn : aber der Sitz dieses Feuers kann sich te

in einer solchen Tiefe befinden , dafs man bis - G

weilen seine Wirkungen in einer Entfernung be - di

merkt , wo seine Hitze nicht mehr fühlbar ist . fe
st

U«
I Zu

Hundertundsechstes Kapitel .

Von de n Lava - Ausbrüchen . Jei
ge

- AI ,

§ . 65r .
""

. t
Unter allen vulcanischen Operationen ist kei '

ne merkwürdiger und der angestrengtesten Auf'

merksamkeit der Geologen würdiger , als der Au®'

bruch von sehr grofsen Massen einer geschm 0^

zenen lNIaterie , welche , indem sie erkaltet , die

Festigkeit eines Steines annimmt , oder , um
CoKDir. a’ s Ausdruck zu bedienen (s . §. 219 ) ,
in eine unendliche Menge kleiner , in einander

gefügter krystallinischer Körner verwandelt , b

ist das Geschäft des Oryktognostcn ,: die Gattung ®*1

l

\
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